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Allgemeine Chronik

Wirtschaft

Geld, Währung und Kredit

Nationalbank

Face aux pressions de plus en plus nombreuses que subit l'argent liquide, le canton de
Zoug a décidé de déposer une initiative cantonale afin de pérenniser l'utilisation des
billets de banque. L'initiative souhaite modifier la loi fédérale sur l'unité monétaire et
les moyens de paiements (LUMMP) afin que les coupures de 10 francs, 20 francs, 50
francs, 100 francs, 200 francs et 1000 francs y soient inscrites noir sur blanc. Cette
modification permettrait de transférer la compétence de définition de la valeur
nominale des billets de banque au législateur et de protéger l'indépendance de la
Banque nationale suisse (BNS). La Commission de l'économie et des redevances du
Conseil des Etats (CER-CE) s'est penchée sur ce dossier technique. Après de nombreux
débats, la CER-CE a recommandé à son conseil de rejeter l'initiative par 5 voix contre 5
et 1 abstention avec la voix prépondérante du président qui a fait pencher la balance.
Néanmoins, la CER-CE estime qu'un débat de fond sur la pression imposée à l'argent
liquide devrait être envisagé. En chambre, l'initiative a été rejetée par 24 voix contre
17. 1

STANDESINITIATIVE
DATUM: 12.12.2017
GUILLAUME ZUMOFEN

Alors que le canton de Zoug a déposé une initiative cantonale pour une modification de
la loi fédérale sur l’unité monétaire et les moyens de paiement (LUMMP), la
Commission de l’économie et des redevances du Conseil national (CER-CN) a proposé à
sa chambre de rejeter l’initiative par 14 voix contre 3 et 4 abstentions. Alors que l’un
des arguments majeurs du dépôt de l’initiative cantonale était la pression imposée sur
l’argent liquide, la CER-CN a estimé que l’impression d’une nouvelle série de billets par
la Banque nationale suisse (BNS) s’imposait comme un signal clair de l’absence
d’intention de modifier la valeur des coupures actuelles. 
L’initiative cantonale a été rejetée par 118 voix contre 55. Seuls les parlementaires UDC
et 3 PLR ont voté en faveur de l’initiative cantonale. 2

STANDESINITIATIVE
DATUM: 09.05.2019
GUILLAUME ZUMOFEN

Banken

In derselben Botschaft wie für die Bankenaufsicht legte der Bundesrat auch seine
Vorschläge für eine Neudefinition der Kantonalbanken vor. Als Kantonalbanken sollen
künftig jene gelten, deren Existenz auf kantonalen Gesetzen beruht und an denen der
Kanton mehr als einen Drittel des Kapitals und der Stimmen hält. Über eine
Staatsgarantie müssen sie hingegen nicht mehr verfügen. Mit dieser begrifflichen
Neubestimmung sollen gleichzeitig auch gewisse Privilegien der Kantonalbanken
aufgehoben werden. Unabhängig davon, ob sie über eine Staatsgarantie verfügen, sollen
sie der Aufsicht der Bankenkommission unterstellt und in bezug auf Reservebildung und
Verantwortlichkeitsbestimmungen den anderen Banken gleichgestellt werden.
Kantonalbanken mit Staatsgarantie sollen jedoch weiterhin von einem Rabatt von 12.5
Prozent bei den Eigenmitteln profitieren können, da bei ihnen das Risiko vom Staat voll
abgedeckt wird. Zudem sollen sie auch nicht der Bewilligungspflicht durch die
Bankenkommission unterstehen und ihre Liquidation soll nur vom Kanton und nicht von
der EBK angeordnet werden können. Für die Kantonalbanken der Kantone Genf und
Waadt (welche zwar eine faktische aber keine formelle Staatsgarantie kennen) und Zug
(wo der Kanton nur 20% des Aktienkapitals hält) sollen Übergangsbestimmungen
gelten. 3

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 27.05.1998
HANS HIRTER

Nach den Kantonen Aargau, Basel-Land, Genf und Tessin reichten nun auch Zürich und
Zug Standesinitiativen für eine Verankerung des Bankgeheimnisses in der
Bundesverfassung ein. 4

STANDESINITIATIVE
DATUM: 30.01.2004
HANS HIRTER

01.01.90 - 01.01.20 1ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK



Der Nationalrat sprach sich mit 112 zu 43 Stimmen gegen eine Verankerung des
Bankkundengeheimnisses in der Bundesverfassung aus, wie dies die SVP-Fraktion mit
einer parlamentarischen Initiative und die Kantone Aargau, Basel-Land, Genf, Tessin,
Zug und Zürich mit Standesinitiativen gefordert hatten. Auch der Ständerat lehnte die
sechs kantonalen Vorstösse ab. Noch Ende 2003 hatten die bürgerlichen Mehrheiten
beider Parlamentskammern den SVP-Vorstoss unterstützt. Der Rat folgte mit dem
jetzigen negativen Entscheid den Überlegungen der WAK beider Ratskammern, welche
der Meinung waren, dass der rechtliche Schutz der Bankkunden vor
Informationssammlern sowohl durch die Bundesverfassung (Art. 13, Schutz der
Privatsphäre) als auch durch das Bankengesetz ausreichend gewährleistet sei. Wenn aus
dem Ausland Forderungen nach der Aufhebung des Bankkundengeheimnisses laut
würden, so hätten diese meist gar nichts mit diesem Prinzip an sich zu tun. Grund des
Anstosses sei in der Regel vielmehr die schweizerische Steuergesetzgebung, welche
einen strafrechtlichen Unterschied zwischen Steuerhinterziehung und -betrug macht
und bei Hinterziehung keine internationale Rechtshilfe (welche auch in der Schweiz das
Bankkundengeheimnis aufhebt) gewährt. Schliesslich sprachen gemäss der WAK auch
politisch-taktische Gründe gegen den verlangten Verfassungsartikel: Die politische
Auseinandersetzung anlässlich der obligatorischen Volksabstimmung wäre dem
Ansehen des schweizerischen Finanzplatzes bei ausländischen Anlegern wenig
förderlich. 5

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 09.05.2006
HANS HIRTER

1) BO CE, 2017, pp.966 s.; Communiqué de presse, CER-CE
2) BO CN, 2019, pp.776 s.; Rapport CER-CN du 22.10.2018.
3) BBl, 1998, S. 3847 ff.
4) TA, 13.1.04; NZZ, 30.1.04
5) AB NR, 2006, S. 590 ff. sowie 1259; AB SR, 2006, S. 1217 f.
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